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Freitag den 25, Auguſt 


W be e de 


i In lan d. 1 

Berlin, 22. Juli. Se. Majeſtät der König haben dem bei der hie⸗ 
ſigen Servis⸗Deputation angeſtellten Billetdiener Weißkoff das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 

Angekommen: Der General-Major und Inſpekteur der ten Inge 
nieurs Infpektion von Liebenroth, von Torgau. — Abgereiſt: Se. 
Excellenz der Königl. Hannoverſche General⸗Lieutenant Halkett, nach 
Karlsbad. \ 

Der Verſuch, hier nach den von Nord⸗Amerika gegebenen ſegenvollen 
und daher aufmunternden Beiſpielen ebenfalls einen Mäßigkeits⸗Verein 
zu begründen, ſcheint ſeiner Ausführung nahe, wie aus dem ſo eben (Berlin, 
bei Oehmigke) erſchienenen „kurzen Bericht über die Entſtehung und ein⸗ 
fache Begründung hieſiger Mäßigkeits⸗Vereine“ hervorgeht. Nach den von 
Herrn Polizeirath Merker herausgegebenen „Beiträgen (Nr. 33 vom 17. 
Auguſt), die über dieſen Bericht ein Mehreres enthalten, ſieht der hier be⸗ 
gründete Mäßigkeits⸗Verein nur noch ſeiner amtlichen Beſtätigung ent⸗ 
gegen, um ins Leben zu treten und, wie mar „uderſichtlich erwarten darf, 
nicht ohne ſegenreichen Erfolg zu wirken. 

Danzig, vom 19. d. berichtet das daſige Dampfboot: „In den erſten 
Tagen dieſer Woche hatte die Cholera, welche man ſchon ſo gut als er⸗ 
ſtorben betrachtete, auf's Neue häufigere Krankheits⸗ und Todesfälle veran⸗ 
laßt, und manche Gemüther beunruhigt; es waren von Montag bis Dienſtag 
43 erkrankt und von Dienſtag bis Mittwoch 26, um ſo erfreulicher iſt 
es, daß ſich nun wieder eine bedeutende Abnahme zeigt, und von Donners⸗ 
tag bis Freitag den 18. d. M. nur 13 Perſonen erkrankt ſind. Fortwäh⸗ 
rend ſind faſt bei allen Erkrankten Diätfehler oder Erkältungen, bei ein⸗ 
zelnen auch ſtarke Gemüthsbewegungen beſtimmt nachzuweiſen, und es iſt 
daher Vorſicht in der Wahl der Speiſen und Getränke und hinſichts der 
Kleidung, ſo wie Gemüthsruhe als das ſicherſte Vorbeugungsmittel gegen 
das Uebel recht ernſtlich zu empfehlen. 


Deut ſchland. f 

Dresden, 18. Aug. In der hieſigen Blindenanſtalt ereignete ſich in der 
Nacht zum 17ten d. ein Unfall feltfamer Art. Ein erſt vor Kurs 
zem aufgenommener Zögling, ein völlig blinder Knabe von 11 Jahren, 
ſtand, nachdem man ihn etwa eine Stunde vorher zu Bette gebracht hatte, 
gegen 11 Uhr des Nachts unbemerkt auf, öffnete einen der zugewirbelten 
Benfterflügel in dem im zweiten Stockwerke befindlichen Schlafſaale und 
ſtürzte ſich aus demſelben herab. Er brach den linken Oberſchenkel und 
erlitt zugleich eine mäßige Kopfverletzung, deren Gefährlichkeit und Folgen 
ſich jedoch noch nicht mit Sicherheit beurtheilen laſſen. Der Knabe war 
jedenfalls in feiner geiſtigen Entwickelung noch ſehr weit zurück. Alle in 


manche räthſelhafte Erſcheinungen an ihm, beſonders gewiſſe eigenthüm⸗ 


liche unwillkürliche Bewegungen mit den Armen und Beinen deuteten auch 
auf einen krankhaften Zuſtand, dem Veitstanz ähnlich, hin. Auffallend 
war dabei ſeine Neigung zum Klettern. Der Umſtand, daß das Unglück 


ſich in einer hillen Vollmondsnacht zutrug, führt ſogar auf die Vermu⸗ 


thung, daß eine Anwandlung von Mondſucht dabei im Spiele geweſen 
ſei. Dieſes Ereigniß iſt um ſo ſchmerzlicher, als es an dem Tage geſchah, 
wo die Blinden in Begleitung des Direktors und der übrigen Lehrer ihre, 
alljährlich im Monat Auguſt ſtattfindende Waſſerfahrt machten. Zur 
Theilnahme daran hatte man den verunglückten Knaben nicht für geeignet 
erachtet, und unter gehörige Aufſicht der im Anſtaltsgebäude zurückgeblie⸗ 
benen erwachſenen Perſonen geſtellt. Dieſe wurden aber erſt durch das 
Geräuſch des Fales wieder aufmerkſam auf den nach feinem Einſchlafen 
nicht weiter beachteten Knaben und fanden ihn im Garten unter dem 
Fenſter reglos liegen, worauf fie ſogleich für ärztliche und wundärztliche 
Hülfe ſorgten. So endete für das bald darauf zurückkehrende übrige 
Perſonal der Anſtalt der langerſehnte frohe Tag mit Schrecken und 
Trauer. 

Kaffel, 18. Auguſt. Die hieſige Zeitung meldet nunmehr amtlich: 
„Se. Hoheit der Kurprinz und Mitregent haben dem Staats⸗Miniſter 
Haſſenpflug die unterthänigſt nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Staats⸗ 
dienſte ertheilt.“ 

Mainz, im Auguſt. Wir heben in dem Nachſtehenden die geha 
vollſten Stellen hervor, welche ſich in der Rede des Präſidenten der Gu⸗ 


tenbergs⸗-Kommiſſion, des Herrn Dr. Pitſchaft, finden, die derſelbe bei 
Enthüllung des Denkmals mit vieler Begeiſte rung und aus freiem 
Gedächtniß vortrug: 


„Hochachtbare, Hochgeehrteſte Verſammlung! Die feierliche Handlung, 
welche uns heute zuerſt im Tempel Gottes, und hier unter Gottes 
freiem Himmel in ſo großer Menge vereinigt, bietet reichen Stoff zu eben 
ſo wichtigen, wie erfreulichen Betrachtungen dar. — Johann Guten⸗ 
berg — der ſchon ſeit vier Jahrhunderten in dem Danke der gebildeten 
Welt fortlebte — dem wohlthätigſten aller Erfinder! gut die heutige Feier! 
— Der große, unſterbliche Mann hatte bis jetzt kein öffentliches Denkmel 
allgemeiner Anerkennung erhalten. Dieſes ſoll ihm heute werden! Die 
Geſchichte weiſt uns zwar nach, daß unter den ehemaligen, ſich meiſtens 
durch Geiſt und Herz auszeichnenden Kurfürſten von Mainz dieſer Gegen⸗ 
ſtand ſchon manchmal beherziget worden war; und unter den, das Kurthum 
ſo ſehr beglückenden Regenten: Schönborn, Oſtein, Breidenbach 
und Erthal wurden ſogar ſchon Einleitungen getroffen, ihn ins Leben zu 
führen; ausgezeichnete Männer im Staate und in der Wiſſenſchaft, wie 
Leibnitz, Faber, Steigenteſch, Sickingen, Bengel und Andere, 
traten ſelbſt ſchon mit Vorſchlägen zu einem öffentlichen Denkmal hervor, 
— allein man konnte nicht einig werden, nach welchem Maß ſtabe, in wel⸗ 
cher Form es geſetzt werden ſollte, — vorherrſchend war aber faſt alle: 
mal der Gedanke: „das weite humane Europa zu beleidigen 
wenn man es nicht daran Antheil nehmen laſſe.“ Doch dieſe 
ſchönen Wünſche — wie überhaupt der Gedanke an eine große Abtragung 
der allgemeinen Schuld gegen unſern Gutenberg ſtießen damals, wie 
auch noch ſpäter, 1804, unter Napoleon, auf unerwartete Hinderniſſe — 
ſo, daß erſt mit dem Ende des Jahres 1827 dieſe Idee, mit vorausſicht⸗ 
lichem Erfolge, von dem Mainzer Kunſt⸗ und Literatur⸗Vereine wieder 
kräftig angeregt und zugleich damals ſchon (bei der feierlichen Einweihung 
des Standbildes im Hofe zum Gutenberg) die beſtimmte Vorausfage 
gethan werden konnte, „daß gewiß noch früher, als mit dem 
Jahre 1840, das große Denkmal Gutenberg's auf dem ſch õö⸗ 
nen Platze in Ausſehung gebracht fein werde, der bereits ſeit 
Jahren feinen Namen trägt.“ Achtzehnhundert einunddreißig trat 
auch ſchon die zur Errichtung dieſes großen, öffentlichen Monuments durch 
die gleichzeitige freie Wahl des biefigen Gemeinderaths und Kunſt⸗ und 
Literatur⸗Vereins beſtellte Kommiſſion ins Leben. Hier mußte aber auch 
— wie natürlich — die, von unſeren Vorfahren auf uns übertragene — 
von einheimiſchen wie fremden Gelehrten und namentlich von einem gelehr⸗ 
ten Neapolitaner in einer in Aquila gedruckten Schrift, ausgeſprochene 
Idee wieder feſtgehalten werden. „Nicht allein Deutſchland, nicht allein 
Europa — ſagte er — ſondern der ganzen Welt gebührt es: dem Main⸗ 
zer Gutenberg ein Denkmal der Dankbarkeit zu errichten.“ Eine Idee, 
die ſich aber auch in der That auf keinen andern der großen Menſchen 
mehr, als gerade auf unſern Gutenberg anwenden läßt, und daher auch 
das Motto unſeres öffentlichen Aufrufs bildet. — Und fo erließ denn 
auch die Errichtungs⸗ Kommiffion im Februar 1832 ihren Aufruf 
zan die gebildete Welt“, indem ſie es füt Pflicht hielt, gleichſam im 
Auftrage des Geiſtes der älteren wie der neueſten Zeit: „Die ganze Mit⸗ 
welt anzurufen, daß ſie zur Stiftung eines erhabenen Monumentes für 
Johann Gutenberg die Hand bieten möge!“ — Unſer Aufruf wurde ver⸗ 
ſtanden, und die Gegenwart ſühlte ſich bald durchdrungen von dem Gedan⸗ 
ken: daß es endlich an der Zeit ſei, daß den Manen Gutenbergs das wer⸗ 
den müſſe, was ihm die nähere Nachwelt bis jetzt zu gewähren nicht ver⸗ 
mochte. — Es iſt ihr gelungen! — Der jetzigen Generation 1 
und in dem Erfolge ſelber ſtiftet ſich der Geiſt des Jahrhunderts eine or, 
freuliche Urkunde ſeines hohen Standes der Kultur! — Aus 4 
dern — von allen Klaſſen der ftaatsbürgerlidyen Geſellſchaft, find 
erfolgt; Könige und Handwerker haben ſſch dabei 
Wee e 3 10 — ſich heute dabez 
— Das Standbild zeigt Ihnen in unſerem Gutenberg jene fri 2 
tige Geſtalt, welche Ga und Gemüth erbeden — 25 ee, 7 
in ihcer Kompoſition; rein und edel in allen ihren Verhältniſſen; 8 
und wahr in der geſchichtlichen Haltung; frei i 8 

5 er g „Haltung; frei in der Charakter⸗Darſtellung 
und endlich meiſterhaft durchgeführt in allen ihren Einzelnheiten! das Ganze 
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ſteht vor uns, in den Formen der Wahrheit, gepaart mit plaftifcher 
Schönheit! — Nichts Störendes hat ſich beigeſellt — und die gerade, her⸗ 
abfallende Kleidung hebt die ſchönen, kräftigen Formen um ſo mehr her⸗ 
vor? — Es iſt eine der impoſanteſten männlichen Erſcheinungen! — ſin⸗ 
nend und erhaben, mit der Würde und dem Blicke des edelſten Ernſtes 
ſteht er vor uns — der große Aufklärungs-Triumphator — in koloſſaler 
Statue von Erz, auf hohem Poſtamente von eblem Steine, zur ewigen 
Verehrung aller Gebildeten! — Die zwei Figuren in jedem der Basreliefs, 
welche das Fußgeſtell ſchmücken, machen das Haupfächlichſte der Erfin⸗ 
dung: das Anwenden mobiler Buchſtaben bis zur Hervorbringung der 
Druck ſchriften — ganz anſchaulich und dehnen ſich fo mit bewunderungs⸗ 
würdiger Gracie und Leichtigkeit auf die erſten Beginnen der Geſchichte 
der Erſindung bis zur Hervortretung derſelben aus. Und dies Alles iſt 
nun das Eigenthum der Geburtsſtadt Gutenbergs! — „Proprie- 
tas Moguntiae, “ wie es in den Sockel der Statue mit erzenem 
Griffel unauslöſchlich eingegraben iſt. Dem bewahrenden Wohlwollen un: 
ſerer Mitbürger, dem vorſorglichen und kräftigen Schutze des ſtädtiſchen 
Vorſtandes übergebe ich im Namen der Errichtungs⸗Kommiſſion dieſes zwei⸗ 
mal erhabene Denkmal: der Pietät und der Kunſt. — Einem Volke — 
ſagt ein ausgezeichneter Staatsmann — kann man keine ſchönere — keine 
kräftigere Lehre geben, als die: „Ehret Eure großen Männer!“ Das 
Volk — der Menſch jeden Alters, jeden Geſchlechts — wird unſern Gu⸗ 
tenberg ehren! hier ſteht er an einem öffentlichen Orte; mitten unter dem 
Volke; ganz an rechter Stelle! — denn er iſt ſelbſt der Maſſe nicht 
gleichgültig. — Alle haben von ihm gelernt; Alle ſchätzen ſich glücklich, daß 
er gelebt; denn Alle verſtehen ihn! — und für die, welche in das Ge⸗ 
heimniß der Natur⸗, Welt⸗ und Menſchen⸗Betrachtung tiefer eingedrungen, 


oder in Zukunft noch eindringen werden — iſt an ihm etwas unendlich 


Erhabenes — etwas Göttliches; ſie ſind ſeine auserwählten Verehrer! Kein 
Menſch wird alſo an ihm vorüber eilen — ohne ihm einen Blick zuzuwen⸗ 
den; Alle einen Blick des Dankes — Viele einen Blick der Bewunderung! 
Dieſe Stelle ſei alſo für Alle eine geweihte, eine geheiligte, angemeſſen: der 
Liebe, dem Danke und der Verehrung, die ihn — den Unſterblichen — uns 
Allen ſo werth machen! Der Tribut, der ihm heute gezollt wird, iſt kein 
vorlauter — kein wieder auflösbares Urtheil iſt über ihn ergangen! 
Jahrhunderte haben über ihn entſchieden, und ihm einen unzerbrech⸗ 
lichen Kranz gewunden — den keine Partei mehr verzerren — oder 
wohl gar zerſtören kann! — Denn an die Gemeinſchädlichkeit der 
Preſſe glaubt heute Niemand mehr! — Vier Jahrhunderte treten uns 
— aus dem Anblicke unſeres in Erz neu belebten — Mitbürgers entge⸗ 
gen! — welche Maſſe ernſter Betrachtungen taucht nicht in uns auf, bei 
der Ueberſchauung einer ſo langen Periode! — welche Wirren der Zeit hatten 
ſeitdem nicht ſtatt! welche Religions- und Staatsveränderungen find nicht 
erfolgt! — Doch es iſt dieſelbe Sonne! — die ihn damals beſchien, die 
uns heute wieder erwärmt! — und unter der Sonne des Friedens — 
als der beſten Vorbedeutung, begrüßen wir heute ſein Bild; noch lange 
und allerwärts ergieße ſie ihr ſegenvolles Licht über das lebende und zu⸗ 
künftige Geſchlecht, ungetrübt von der blutigen Flamme des Krieges! — 
Und in dem Zuſtande des Friedens faſt aller Länder Europa's erhalte der 
ſegnende Wunſch der ſo glücklich regierten Völker von dem Himmel ſelbſt 
eine erhöhte Kraft: daß der alle Parteien ausgleichende Geiſt der Liebe und 
Verſöhnung — der ſich fo glücklich in den gegenwärtigen Herrſchern per⸗ 
ſonificirt findet —, daß das Leben Derjenigen noch recht lange erhalten bleibe, 


ſchaften der Völker übernommen und bis jetzt auf fo ſegenreiche Weiſe erfüllt 
haben. — Und fo beſtehe denn fort und forthin die Thätigkeit der Preſſe, ihre 
bewundernswerthe Kraft, auch in Zukunft, in der Entwickelung und Be⸗ 
förderung der religiöſen, ſittlichen, wiſſenſchaftlichen, artiſtiſchen, ſtaats⸗ 
rechtlichen und legislativen, der geſelligen, wie der kommerziellen Intereſſen, 
und ihre Wirkung, weit und tief eingreifend, nütze auch in Zukunft nur 
den allgemeinen Zuſtänden der Bewohner aller Länder! — Und ſo mögen 
denn die freudigen Acclamationen einer großen Hochachtbaren Verſamm⸗ 
lung, als Repräſentantin (faſt) aller Stände der gebildeten Welt, dieſem 
Acte allgemeiner Dankbarkeit gegen Gott und den, von Ihm begünſtigten 
Erfinder, die feierliche Weihe geben — und unter dem ſegnenden Genuß 
der Menge erfolge nunmehr die Enthüllung des Monumentes!“ 


Grof brit anni en. 


London, 17. Auguſt. Hier wollen wir noch kurz der ſtürmiſchen 
Scene erwähnen, in welcher bei der offiziellen Verkündigung des Scrutins 
am 8. Auguſt Herr Hume zu Brentford (Vergl. Nr. 196 d. Ztg.) 
von der Grafſchaft Middleſer Abſchied nahm. Nachdem Byng gedankt, 
trat Kapitän Wood auf, und warf den Miniſtern vor, ſich einer wider⸗ 
ſtrebenden Souveränin aufzedrungen zu haben. Von ſich ſelbſt ſagte er, 
er werde nimmer zugeben, daß man die iriſche Kirche unter dem leeren 
Vorwand, Irland Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, mit Füßen trete. 
Jede Gemeinſchaft mit dem König von Hannover läugnete er ausdrücklich. 
ertönte vermiſchtes Geſchrei und Murren, das, 
ſo lange er ſprach, nichk aufhörte. Die Wähler, ſagte er, hätten ihn ver⸗ 
worfen, aber nicht entehrt. Er trage keinen perſönlichen Haß nach, ſon⸗ 
dern widerſetze ſich nur einer Partei. Er ſei ein Freund der freien Wahl. 
Dieſe Worte ſtänden auf ſeinem Banner, und wenn dieſes ſinken müßte, 
wollte er gleich ſein Haupt niederlegen, um es nie mehr zu erheben. 
(Geſchrei: Gans und „Thut's doch Joſephchen.“) Hierauf ſchmähte er 
Kapitän Wood, worauf ein ſchrecklicher Lärm entſtand, der ſich aber auf 
die Bitte des Kapitäns, „daß man Herrn Hume doch anhören möchte, 
weil jeder geſchlagene Kandidat auf dieſe Gunſt allen Anſpruch hätte,“ 
einigermaßen legte. Er fuhr nun fort, er ſei durch eine bezahlte Bande 
verworfen, durch Geldkünſte und ariſtokratiſchen Einfluß geſchlagen. („Ver⸗ 
hungere Gans! Geh nach Kilkenny!“) Die Wähler der Grafſchaft ſeien 
von 8000 auf 12,000 vermehrt worden, davon ſeien 4000 nur unter der 
daß ſie gegen ihn ſtimmten, zu Wählern ernannt worden. 
Nur ſolche Afterwähler hätten ihn verworfen. („Könnt ihr uns nichts 
über das griechiſche Anlehn ſagen? Ihr ſchwatzt Unſinn. Ihr wißt, daß 
Ihr Unrecht habt, Joſephchen.“) Schweigt, ihr ſolltet euch vor euch ſelbſt 
fhämen, (Großer Lärm.) Nun ging er auf das Miniſterium und die 


Als Herr Hume ie 


Bedingun, 


+ 
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welche die Miſſion des Friedens und der Ausſöhnung aller ſtörenden 
1 


lügenhafte Entſtellung ſeiner Maaßnahmen über. (Macht's kurz, Freund 
Joſephchen! — packt euch nach Kilkenny) Man habe viel über die Er⸗ 
ziehung geſprochen, er habe immer auf ein Erziehungsſyſtem gedrungen, 
welches dem Volk genügende politiſche Einſicht verſchaffte, auf daß es die 
Wölfe von den Schafen unterſcheiden könnte. (Es hat Einſicht, deßhalb ſeid 
Ihr in Middleſex verworfen worden!) Wenn das Volk Erziehung hätte, würde 
es einen Mann nicht verſtoßen, der ſich ſeiner von jeher annahm. (Eine 
laute Stimme: fagt uns doch etwas über das griechifche Anlehn!) Sheriff, ich er⸗ 
ſuche Sie, dieſen Mann zu entfernen. Die Tories hielten die Mißbräuche 
der Kirche um ihres eigenen Vortheils willen aufrecht, und Capitän Wood 
werde dieſen Schandfleck des Landes vertheidigen, weil er ſich mit der Par⸗ 
tei vereinigt habe, welche ſich aller Reform widerſetze. (Und Ihr habt Euch 
mit O'Connell und feinem Schweif vereinigt.) Es ſei klaͤglich, die Reptä⸗ 
ſentation von Middleſer auf eine ſolche Niete reducirt zu ſehen, die Graf⸗ 


ſchaft ſei durch die Wahl eines Antireformers, welche durch Geld und Kunſt⸗ 


griffe durchgeſetzt worden ſei, entehrt. (Ihr redet baaren Unſinn, Joſeph⸗ 
chen!) „Ich wollte, Ihr hieltet eure Zungen im Zaum.“ Der Radicalis⸗ 
mus ſiege, er ſelbſt ſei ein Radicaler, doch habe er, weil Beſonnenheit 
überall nöthig ſei, den Miniſtern nie zu draſtiſchen Maaßregeln gerathen. 
Dieß aber wiſſe er, daß die Regierung keine Toryherrſchaft dulden, ſondern 
der Königin treu anhängen und den gerechten Anforderungen Englands und 
Irlands Genüge thun werde. Er wünſche auch die Diſſenter von der Herab⸗ 
würdigung und den Laſten, unter denen ſie ſeufzen, befreit zu ſehen. Auf 
den Vorwurf, er ſei O'Connells Anhänger, erwiedere er bloß, daß er dem 


Parlament zwanzig Männer, wie O'Connell wünſche, die wie er die Rechte 


und Privilegien des Landes vertheidigten und nach den beſten Grundſätzen 
handelten. (Ja, ja! lobt nur O'Connell, Ihr möchtet eben für Kilkenny 
ins Parlament kommen.) Er ſchloß ſeine Rede mit Dankſagungen an die 
ſtandhaften Reformer, die ihn unterſtützt. 


0 Frankreich. 


Paris, 17. Auguſt. Der König und die ganze Königl. Fa⸗ 
milie ſind geſtern früh in Paris eingetroffen und wohnten Nachmittags 
der jährlichen Preisvertheilung in der Sorbonne bei. Es iſt dies das 
erſte Beiſpiel, daß ein König von Frankreich bei der Prämien-Verleihung 
an die Schüler der hieſigen Gymnaſien zugegen iſt. Die jungen Herzöge 
Aumale und Montpenfier trugen zur Freude ihrer hohen Angehörigen mehre 
Preiſe davon. Dieſe Feierlichkeit war noch dadurch merkwürdig, daß der 
Miniſter des öffentlichen Unterrichts, Herr von Salvandy, zum großen Er⸗ 
götzen der verſammelten Schuljugend in dem altmodiſchen Koſtüm eines 
Großmeiſters der Univerfität erſchien. 

Die Miniſter haben heute eine lange Berathung bei dem Conſeils⸗ 
Präſidenten gehabt, und in allen Geſandſchafts⸗Hetels bemerkte man 
eine ungewöhnliche Zeweg ung. Auch gingen im Laufe des Tages 
Couriere nach verſchiedenen Richtungen hin ab. Man glaubt, daß die 
Spaniſchen Angelegenheiten zu dieſer Bewegung Anlaß geben. — Der 
Graf Campuza na, deſſen plötzliche Abreiſe zu ſo vielen Vermuthungen 
Anlaß gab, iſt geſtern nach Paris zurückgekehrt. 

Geſtern Abend war hier allgemein das Gerücht verbreitet, daß die 
Karliſten in Madrid eingerückt wären. Das Journal des Dé⸗ 
bats ſagt in dieſer Beziehung: „Wir glauben, daß dieſe Nachricht für den 
Augenblick ungegründet iſt.“ 

Auf Befehl des Kriegs⸗Miniſters iſt den in Paris garniſonirenden 
Truppen erlaubt worden, bei den Arbeiten an den Eiſenbahnen von Pa⸗ 
ris nach Verſailles Beſchäftigung anzunehmen. — Die Eiſenbahn von 
Paris nach St. Germain wird nun beſtimmt am 20. d. M. eröffnet. 
Die beiden Direktoren dieſer Bahn haben Schritte gethan, um den König zu 
veranlaſſen, daß er die Bahn in Perſon einweihen möge; aber man zwei⸗ 
felt bis jetzt, daß der König dem Geſuche der Herten von Rothſchild und 
Eichthal willfahren werde. Die Verwaltung kann jetzt ſchon über 12 Los 
komotive verfügen, die zuſammen die Kraft von 360 Pferden repräſentiren. 
Sie beſitzt außerdem 105 Wagen, auf denen täglich 7000 Menſchen trans⸗ 
portirt werden können. Bisher belief ſich die Zahl der Reiſenden auf der 
Straße von Paris nach Saint-Germain jährlich auf 400,000, was im 
Durchſchnitt täglich 1100 Reiſende ergiebt. Die Verwaltung der Eiſen⸗ 
bahn hofft indeß, daß ſich dieſe Zahl ſchnell verſechsfachen wird. 

Herr Thiers hat ſeine Reiſe durch Italien nicht weiter fortgeſetzt und 

iſt fon am 5. Auguft wieder in Caux⸗Bonnes eingetroffen. “ 
An der heutigen Börſe bezahlte man die Aktien des komprimir⸗ 
ten Gaſes ſchon mit 30 pCt. Agio, und auch ſelbſt dazu fanden ſich 
nur wenige Abgeber. Man hat bedeutende Wetten gemacht, daß dieſe Ak⸗ 
tien noch vor Ende d. J. den Cours von 80 pEt. Agio erreichen werden, 
was keinesweges unwahrſcheinlich iſt, wenn es wahr ſein ſollte, wie man 
behauptet, daß der Verkauf des Monopols im Auslande den Unternehmern 
allein einen Vortheil von 50 pCt. gewähren würde. 

Toulon, 11. Auguſt. Es ſind heute früh dringende Depeſchen für 
den Kommandeur der Station in der Levante angekommen. Dieſe Depe⸗ 
ſchen wurden ſogleich an Bord des Admiralſchiffes „Jupiter“ gebracht. Die 
Divifion wird morgen früh unter Segel gehen. Die eilige Abfahrt des 
von dem Admiral Gallois kommandirten Geſchwaders wird hauptſächlich 
dem Umſtande zugeſchrieben, daß die Flotte des Vice⸗Königs von Egyp⸗ 
ten in See gegangen iſt, ohne über ihte Beſtimmung etwas kund werden 
zu laſſen. 3 
Spanien 

Madrid, 9. Auguſt. Die Hofzeitung enthält einen Tagesbefehl, 
wodurch die Hauptſtadt, um ihre Vertheidigung beſſer leiten zu können, in 
9 Militärbezirke getheilt wird. , 

In einem von franzöſiſchen Blättern mitgetheilten Schreiben aus 
Madrid vom 9. Auguſt heißt es: „Die lebten Bewegungen der Karliſten 
haben die Bevölkerung von Madrid in eine dumpfe Betäubung verſebzt; 
aber die Regierung verdoppelt ihre Energie, um in dieſer Kriſis die Ord⸗ 
nung auftecht zu halten. Es darf jetzt Niemand die Stadt verlaffen, 
weil fo viele Anhänger des Don Carlos bei der Annäherung feiner Trup⸗ 
pen ſich beeilt haben, ſich demſelben anzuſchließen. Zahlreiche Patrouillen 
durchziehen die Straßen, namentlich in den bevölkertſten Stadttheilen, und 
es haben viele Verhaftungen, vorzüglich aus der unteren Volksklaſſe, ſtatt⸗ 
gefunden. Ungeachtet dieſer ſtrengen Maßregeln bilden ſich doch fortwäh⸗ 
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Gebirge zu folgen und ihn dort zu vernichten. 


rend zahlreiche Gruppen, die das Miniſterium heftig tadeln und namentlich 
dem Gouverneur von Segovia, Sanz, Feigheit und ſelbſt Verrath vorwer⸗ 
fen. Es iſt allerdings wahr, daß Segovia ſich wohl hätte vertheidigen 
können, denn es befanden ſich 8 Kanonen auf den Wällen, 500 Rekruten 
konnte man bewaffnen, und in der Militärſchule waren 106 junge Leute, 
mit 9 Offizieren. Die Karliſten haben in Segovia Waffen und Tuch in 
großer Menge gefunden, und ſie ſcheinen nicht geneigt, dieſen Centralpunkt, 
deſſen Beſihnahme ihnen fo wenig Mühe gemacht hat, zu verlaſſen, denn, 
wie es heißt, befeſtigen ſie denſelben. Auch haben ſie alle Behörden der 
Stadt abgeſetzt und eine Junta errichtet, die regelmäßige Päſſe nach Ma⸗ 
drid ausſtellt. — Es iſt ein Aufruf an alle guten Bürger ergangen, zur 
Vertheidigung der Hauptſtadt mitzuwirken, und es iſt nur zu bedauern, 
daß die Cortes unter den jetzigen Umſtänden nicht mehr Energie entwickeln, 
indeß iſt der gegenwärtige Präſident allerdings nicht dazu geeignet, den 
Patriotismus der Deputirten zu erregen.“ 


(Kriegsſchauplatz.) Paris, 17. Auguſt. Die Regierung hat 
heute nachſtehende telegraphiſche Depeſchen erhalten: „Bordeaux, 15. 
Auguſt, 4 Uhr. Die heute von Saragoſſa eingegangenen Briefe ſagen 
nichts von Don Carlos. Eſpartero, nachdem er die nöthigen Anſtalten 
getroffen hatte, um die Operationen gegen ihn fortzuſetzen, iſt mit einigen 
Bataillonen nach Madrid marſchirt. Die unter den Befehlen des Briga⸗ 
diers Aſpiroz aus Madrid ausmarſchirte Kolonne hatte ſich bei Guadarrama 
mit der Diviſion des Generals Vigo vereinigt, um auf Segovia zu mar⸗ 
ſchiren.“ — „Baponne, 15. Auguſt, 2 Uhr Nachmittags. Man 
ſchreibt aus Saragoſſa vom 1 1ten, daß Efpartero am gten mit 12 Ba⸗ 
taillonen von Daroca nach Madrid abmarſchirt, daß Buerens von demſel⸗ 
ben Punkle aufgebrochen ſei, um ſich nach Teruel zu begeben, und daß 
Oraa ſich in der Umgegend von Valencia befindet, wohin ſich das Gros 
der Karliſtiſchen Armee gewendet habe. — „Bayonne, 15. Auguſt, 
6 ½ Uhr Abends. Die Karliften waren aun 1 1ten drei Stunden von 
Madrid. Die Vertheidigung der Stadt war organiſirt und Eſpartero, in 
größter Eile herbeigerufen, war am 12ten mit 10,000 Mann in Guada⸗ 


laxara eingetroffen.“ 


Nachſtehendes Schreiben aus Saragoſſa vom Tten d. giebt einige 
intereffante Aufſchlüſſe über das Mißlingen des Planes der 
um Cantavieja verfammelt geweſenen Chriſtiniſchen Generale: 
„Am 25. Juli befanden ſich die Divifionen Buerens und Eſpartero verei⸗ 
nigt in Viſiedo, entſchloſſen, wie alle Welt ſagte, dem Don Carlos in die 
Oraa ſtand gleichzeitig dem 
Rücken, und verſprach, den Oberbefehlshaber 
Karliſten zu unterrichten. Don Carlos ſtand 
in Igleſuela, dicht bei Cantavieja. Eſpartero marſchirte, nachdem er ſeine 

ruppen gemuſtert hatte, nach Camarillas. Ein Theil der Karliſten war 
eben von dort aufgebrochen, und die Bewohner ſprachen mit Haß und Ab⸗ 
ſcheu von ihnen. Wir haben dieſelbe Geſinnung in allen Dörfern jener 
Gebirge gefunden. Viel Haß gegen die Karliſten, aber auch wenig Liebe 
für uns. Am 30ſten Morgens verließen wir Camarillas und marſchirten 
nach Cantavieja durch mehre Engpäſſe, wo uns durch wenige Feinde großer 
Schaden hätte zugefügt werden können; aber es zeigte ſich Niemand. Dies 
war mir ſchon ein Beweis, daß Don Carlos keine Streitkräfte bei ſich 
hatte, ſondern daß er nur einige Tauſend leichter Truppen mit ſich führte, 
mit denen er ſich ohne Aufſehen von einem Punkte zum andern verfügen 
und ſich in ſeinen Gebirgen über uns luſtig machen konnte. Dies iſt auch 
wirklich geſchehen. Als wir in Fortanette ankamen, bemerkten wir jenes 
Häuflein; aber es verſchwand bald, und nun begann unſere Ungewißbeit. 
Man verſicherte uns, daß Don Carlos Igleſuela verlaſſen habe, was auch 
wahrſcheinlich war, 
Eſpartero wollte dem Don Carlos in der Richtung nach Mirambel folgen; 
aber Oraa hatte einen Plan entworfen, wonach ſich die beiden Armeen in 
Mosqueruela vereinigen ſollten, und das Madrider Miniſterium hatte die⸗ 
ſen Plan genehmigt. Am 31ſten marſchirten wir auf Igleſuela, welches, 
wie wir vermutheten, vom Feinde geräumt war. Die Einwohner zeigten 
ſich ſehr gleichgültig gegen beide Parteien, und, obgleich Bergbewohner, 
machten ſie ſich doch über Don Carlos, ſein Regiment von Geiſtlichen und 
ſeine ſechs Meſſen täglich luſtig. Am 1. Auguſt kehrten wir nach Forta⸗ 
nete zurück, den Oraa verwünſchend, der uns verhindert hatte, auf Mi⸗ 
rambel zu marſchiren. Nun erfuhren wir, daß die Streif⸗Corps, die über 
den Ebro gegangen wären, wichtige Städte bedrohten, daß Guergus den 
Duero überſchritten habe und daß Qullez Soria mit 6000 Mann bedrohe. 
Es war augenſcheinlich, daß Don Carlos den größten Theil ſeiner Armee 
detaſchirt hatte, um im Rücken unſerer Truppen zu operiren, während er 
ſelbſt mit einigen Tauſend Voltigeurs das Gros unſerer Armee an ſich zog. 
Wenn wir noch länger geblieben wären, fo würden wir noch tiefer in die 
Falle gegangen ſein, und deshalb entſchloß fid der Graf von Luchana, die 
Gebirge zu verlaſſen, was wir mit großem Vergnügen thaten. Am 2ten 
und Sten kehrten wir über Torre de los Negros in die Thäler zurück und 
waren am Aten in Calamochia. Dort hatten wir das Vergnügen, zu ver⸗ 
nehmen, daß Don Carlos, von unferem Rückzuge unterrichtet, ſehr ruhig 
nach Igleſuela zurückgekehrt war, um Meſſen zu hören und die Mühlen 
der Gebirge in Thätigkeit zu feben. Er hat in der That Urfache, ſich über 
uns luſtig zu machen. Oraa beobachtet ihn nun von Forcal aus. Ich 
bin für meine Perſon nach Saragoſſa zurückgekehrt, da es mir langweilig 
it, die Hufeiſen meines Pferdes abzunutzen, ohne auch nur einen Flinten⸗ 
ſchuß zu hören.“ 

Im Eco del Comercio lieſt man: „Die von Zariateguy und Elio 
kommandirte Karliſtiſche Expeditſon beſteht aus 7 Bataillonen Infanterie 
und 220 Pferden, und ein anderes Corps unter Guergus aus 1500 Mann 
und 60 Pferden. Bei letzterem Corps follen ſich viele Geiſtliche befinden. 
— Mendez Vigo und der Oberſt Aſpiroz nähern ſich mit ihren Truppen 
Madrid.“ 


Valencia, 4. Auguſt. Heute Morgen erfhienen die Karliften unter 
Forcadell und Sanz, aus 6000 Mann Infanterie und 300 Pferden beſte⸗ 
hend, plötzlich im Grao (Hafen) von Valencia, als eben die meiſten Be⸗ 
wohner im Meere badeten. Die Karliſtiſche Kavalerie beſetzte ſogleich alle 
Zugänge nach Grao und bemächtigte ſich der vor den Wagen befindlichen 


Don Carlos ſchon halb im 
von allen Bewegungen der 


da wir nur noch 5 Stunden von dieſem Dorfe ſtanden. 
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Pferde. Mehre von den Badenden entflohen völlig nackt, während Andere 
ſchwimmend einige Fahrzeuge erreichten und ſich unter den Schutz der Ka⸗ 
nonen der engliſchen Fregatte „Barham“ retteten, die ſich dem Strande 
ſo weit näherte, als es die Tiefe des Waſſers erlaubte, und eine halbe 
Stunde lang die Feinde mit Kettenkugeln beſchoß. Un 11½ Uhr zogen 
ſich die Karliſten nach dem Albufera-See hin und beſetzten das Land auf 
dem rechten Ufer des Guadalaviar. Als die Fregatte ihr Feuer begann, 
wurde die Lärmkanone der Citadelle abgefeuert, der Generalmarſch geſchla⸗ 
gen, und die Garniſon nebſt der Nationalgarde trat unter die Waffen. 
Man weiß noch nicht, wie groß der Verluſt iſt, den die Karliſten durch 
das Feuer der engliſchen Fregatte und des ſpaniſchen Küſten⸗Wachtſchiffes 
erlitten haben; doch wollte man wiſſen, daß ein Brigadier der Kavalerie 
getöbtet worden ſei. Die Nationalgardiſten der Umgegend haben ſich zweier 
Wagen bemächtigt, die mit Kleidungsſtücken und 120 Paar Schuhen be⸗ 
laden waren. — Nach einer sorgfältigen Berechnung haben die Karliſten 
in den erſten vier Tagen dieſes Monats in der Umgegend von Valencia 
24,000 Rationen Fleiſch und Wein, 3000 Rationen Gerſte, 4000 Hem⸗ 
den, 2400 Paar Baſtſchuhe, 6000 Hufeiſen und eine Menge anderer Ge⸗ 
genſtände requirirt.“ a 


Der Caſtellano meldet Nachſtehendes aus Gibraltar vom 31. Juli: 
„Seit einiger Zeit find eine neapolitaniſche Fregatte und eine ſardiniſche 
Kriegs⸗Brigantine im Geſicht, und man behauptet, Dom Miguel befinde 
ſich am Bord der letzteren, die mehre Reifen nach Tanger gemacht hat. 
Man bemerkt, daß eine engliſche Kriegs-Korvette jene beiden Fahrzeuge 
nicht aus den Augen verliert. Sie ſind nach dem mittelländiſchen Meere 
abgeſegelt und die Korvette iſt ihnen gefolgt.“ ö 


Italie n. 


Meſſina, 4. Auguſt. Vorgeſtern zeigten ſich vier neapolitaniſche 
Dampfſchiffe vor unſerer Rhede, welche das erwartete Schweizer⸗Regiment 
an Bord hatten; die Landung erfolgte jedoch nicht hier, ſondern an der 
uns gegenüber liegenden kalabreſiſchen Küſte bei Reggio. General dell Car⸗ 
retto ließ den hieſigen Intendanten erſuchen, ſich auf die jenſeitige Küſte 
zu begeben, um eine Konferenz zu halten, was denn auch in Begleitung 
mehrer Autoritäten geſchah. Zu gleicher Zeit kamen auch Deputationen 
von Catania und Syrakus, um dem Stellvertreter Sr. Majeſtät ihre Un⸗ 
terwürfigkeit zu beweiſen, woraus alſo hervorgeht, daß die verbrecheriſchn 
Ereigniſſe bei den höheren Ständen keinen Anklang fanden. Wie es heißt, 
werden die Schweizer⸗Truppen in unſerer Citadelle einquartirt werden, fo 
zu ſagen, um da eine Art Quarantaine zu halten, wonach ſie wahrſchein⸗ 
lich, wenigſtens ein Theil, in unſere ſüdlichen Nachbar-Provinzen vorrücken 
werden. Die Furcht vor der Krankheit iſt noch immer ſehr groß und hin⸗ 
dert allen Verkehr. 


U 


Griechenland. 


Athen, 2. Aug. Das Leichen⸗Begängniß des Herrn von Ra⸗ 
bandy, Kommandanten des Franzöſiſchen Geſchwaders in der Levante, 
welcher an Bord des Triton im Hafen von Salamis am 19ten v. M. 
ſtatb, fand am 20ſten ſtatt. Sein Leichnam wurde auf der Inſel Pſpt⸗ 
talia neben in früheren Jahren verſtorbenen und dort begrabenen Franzöſi⸗ 
ſchen Matroſen eingeſenkt. Dem Leichen⸗Kondukt wohnten die Capitäne 
und Offiziere der Oeſterreichiſchen, Ruffifhen und Griechiſchen Schiffe, fer⸗ 
ner der Franzöſiſche Geſandte, fo wie alle in Athen und Piräus domizili⸗ 
renden Franzoſen bei. Alle Ehrenbezeugungen wurden dem Dahingeſchie⸗ 
denen durch die franzöſiſchen Schiffe, fo wie durch den Oeſterreichiſchen 
Admiral, Herrn Dandolo, erwieſen. ; 


Der Redakteur der „Hoffnung,“ welcher nicht ermüdet, feine 
empörende Sprache fortzuführen, wurde dieſer Tage vom Staats-Prokura⸗ 
tor wegen Majeſtäts⸗Beleidigung vorgeladen und nach öffentlicher Verhand⸗ 
lung zu 100 Drachmen Geldſtrafe und dreimonatlichem Gefängniß verur⸗ 
theilt. Deſſenungeachtet enthielt die 58fte Nummer der „Hoffnung“ wie⸗ 
der einen Artikel, welcher die Confiskation des Blattes und eine neue amt⸗ 
liche Anklage nach ſich zog. 

Die Profeſſoren unferer neu eröffneten Univerſität ſchei⸗ 
nen keine Geduld zu haben, die Zeit der Vorleſungen abzuwarten; zwei 
derſelben von der juriſtiſchen Fakultät kamen ſchon um ihre Entlaſſung 
ein und erhielten ſie auch von Sr. Majeſtät. — Major Feder kam aus 
der Maina hier an; man iſt begierig, von demſelben die Details der dort 
vorgefallenen Exceſſe zu vernehmen. s f 


Miszellen. 


(Breslau.) Herr Gödemann aus Hamburg wird in den nächſten 
Tagen einige Gaſtrollen auf der hieſigen Bühne geben, und heute mit 
Kotzebues „Seelenwanderung“ und „Paris in Pommern“ beginnen. Im 
letzteren Stück ſpielte Herr Gödemann in Hamburg den Herz Lewy 88⸗ 
mal hinter einander bei vollem Haufe, Seine vis comica und ſein recht 
hübſcher Geſang fanden ſchon voriges Jahr vielen Beifall bei uns; dies⸗ 
mal werden wir ihn wohl als vielſeitigeten Komiker kennen lernen, ob⸗ 
gleich er nur etwa eine Woche hier verweilen kann. 


(Wien.) Dem. Fanny Elsler iſt bekanntlich ſchon in Paris an⸗ 
gekommen, aber noch erzählt man ſich hier verſchiedene Scenen des Enthu⸗ 
ſiasmus. Nach ihrem letzten Auftreten brachte ihr ein bedeutendes Muſik⸗ 
chor vor ihrer Wohnung ein Ständchen und ſpielte fortwährend die allbe⸗ 
liebte Cachucha, durch welche die gefeierte Tänzerin ganz Wien entzückt 
hatte. Das Beifallklatſchen und Vivatrufen einer zahlloſen Volksmenge 
wollte gar kein Ende nehmen. Das Intereſſanteſte bei dieſer Scene war 
aber, daß Fanny Elsler in einem leichten weißen Kleidchen am offenen 
Fenſter ſtehend, mit der höchften Anmuth das Spiel mit Caſtagnetten be⸗ 
gleitete, wodurch das verſammelte Publikum zu immer lauteren Beifalls⸗ 
Äußerungen angefeuert wurde. 


(Weimat.) Die hieſige Zeitung enthält folgende Warnungs⸗An⸗ 
zeige: „In einem Hauſe hieſiger Stadt bemerkte vor einigen Tagen der 
Bewohner eines Zimmers, daß eine Tiſchdecke von Wachsleinwand plötzlich 
zu brennen anfing, und konnte die Urſache dieſes Brandes nicht ſogleich 
entdecken. Endlich ſieht er eine bauchige gefüllte Waſſerflaſche von weißem 
Glaſe auf dem Tiſche ſtehen, die bei offenen Fenſtern den heißen Sonnen⸗ 
ſtrahlen ausgeſetzt war, und bemerkt, daß dieſe Waſſerflaſche die Tiſchdecke 
wie ein Brennglas in Flammen ſetzt und daß ſie andere Gegenſtände, 
welche er auf den Tiſch legt, ſogleich entzündet. Reiner Zufall war es, 


daß der Bewohner diefes Zimmers zu dieſer Zeit ſich in demſelben befand, 


da er am Tage in der Regel außer demſelben beſchäftigt iſt. Wäre er 
nicht zu Hauſe geweſen, ſo konnte ein Feuerunglück entſtehen, deſſen Ur⸗ 
ſache dann vermuthlich nicht zu ermitteln geweſen wäre. Vorſicht alſo 
mit gläſernen Waſſerflaſchen! 


— — 


(Leipzig.) Die hieſige Univerſität hat einen eben ſo unerwarteten 
als ſchmerzlichen Verluſt erlitten. Am 19ten früh verſchied nach kurzer 
Krankheit an einem Schlagfluſſe, in ſeinem 54ſten Jahre, Herr Dr. Wilh. 
Andr. Haaſe, ordentlicher Profeſſor der Therapie und der Arzneimittellehre, 
Beiſitzer der mediziniſchen Fakultät, Kollegiat des großen Fürſten⸗Kolle⸗ 
giums ꝛc. 
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Beobachtungen und Behandlungsweiſe der 
aſiatiſchen Cholera, von dem Cavaliere 


Don Patquale Pavini, Arzt und General: 


Inſpektor der Spitäler in Palermo. 


Palermo, Ende Julius. Urſachen, 
che hier heftiger und zerſtörender als in jedem andern Lande Eu⸗ 
ropa's um ſich griff, ſind die ſtarke Hitze, die unmittelbar ohne den ge⸗ 
ringſten Uebergang auf die ungewöhnlich kalte Witterung des Monats Mai 
folgte, die Lage unſerer Stadt und Gebirge, welch letztere die Hitze gerade 
wieder auf uns zurückwerfen und keine Erneuerung und Reinigung der 
verdorbenen und durch die thieriſchen Ausdünſtungen verpeſteten Luft ge⸗ 
ſtatten. — Folgendes ſind die verſchiedenen Arten der Behandlung, die ich 
anwandte und die ich häufig mit den erfreulichſten Reſultaten gekrönt ſah. 
Bei durch Furcht erzeugten Diarrhöen, inſofern ſie ſeht ſchleimig und von 
üblem Geruch waren, gebrauchte ich mit Vortheil geſtoßenen Schnee) mit 
Zucker und Limonenſaft, oder auch eiskaltes Waſſer mit einigen Tropfen 
Schwefel⸗ oder Salpeterſäure vermiſcht. Bei ſchwachen und nervöfen Tem⸗ 
peramenten habe ich abwechslungsweiſe mit beſagten Erfriſchungen eine in 
Waſſer aufgelöſte Drachme Gummi arabicum gereicht, zuweilen auch 4 
bis 6 Tropfen Opium und Clyſtier von Gummiwaſſer, mit zwei Unzen 
weißer Stärke in einem Abguß von Mohn oder Lattichſalar. Bti ſtarken 
Naturen habe ich zur Stillung der Diarrhöe 20 Gran Ipecacuauha ver⸗ 
ordnet; dieſes Mittel hat größtentheils ſchnelle und bewunderungswürdige 
Dienſte geleiſtet, ſelbſt dann, wenn ſich die Krankheit ſchon entwickelt hatte. 
Bin ich zu Perſonen gerufen worden, die ſchon mehre Tage an Durchfall 
litten, ſehr ſchwach waren, mitunter auch ſchon alle Vorzeichen von Cholera 
hatten, hat folgendes Mittel gute Wirkung gethan, nämlich: zwei Drach⸗ 
men Rataniawurzel und 10 Gran Opium in Pulver, in 12 Theilen, 
wovon alle 4 Stunden einen zu nehmen; oft horte ſchon bei der erſten 
und zweiten Doſis die hartnäckigſte Diarrhöe auf. War der Durchfall mit 
Würmern begleitet, fo ließ ich den Kranken vorher eine Pille von 10 bis 
20 Gran ſüßem Merkur mit 30 bis 40 Gran Corallenmoos in Pulver 
nebſt 1 Gran Opium nehmen. Strenge Diät, Ruhe und Vermeidung 
aller unangenehmen Nachrichten erleichtern die Heilung ſehr. Bei Ent⸗ 
wickelung der Krankheit habe ich in vielen Fällen eine Mixtur vom Kam⸗ 
pherſpiritus, Opium, Chlorkalk und Zimmtwaſſer ſehr probat gefunden wo⸗ 
von ch jede halbe Stunde 10 bis 30 Tropfen in einem Löffel voll Waſſer 
oder Schnee einnehmen ließ. Wo der Puls ſich wieder zu beleben ſcheint, 
verordnete ich eine Mixtur von Brunnenwaſſer, tartaro stibiato und 
Opium, jede Viertelſtunde einen halben oder ganzen Löffel voll zu nehmen. 
Zu gleicher Zeit müſſen der Rückgrat und die äußern Theile mit Kampher⸗ 
fpiritus gerieben, auch heiße Ziegelſteine angewendet werden, wenn der Kör⸗ 
per zum Kaltwerden geneigt iſt. Senf, hauptſächlich aber Blaſenpflaſter 
auf der Magengegend, habe ich in vielen Fäuen ſehr wirkſam gefunden. 
Aderläſſe hatten höchſt ſelten eine gute Wirkung hervorgebracht. Bei der 
Geneſung helfen äußerliche Umſchlage von Camomillen, Eifig oder Wein, 
Kataplasmen von Brod, Milch und Zimmtwaſſer; leichte Reibungen mit 
warmem Wein, Eſſig oder Kampherſpiritus, auch Bäder. Da die Conva⸗ 
lescenten ein Brennen in der Kehle dis zum Magen hinab fühlen, muß 
man ihnen leichte Nahrung, wie Brühe von jungen Hühnern und Gal⸗ 
lerte von Hirſchhorn reichen, wovon jede Stunde einen Löffel voll. Um 
das Brennen im Halſe zu vertreiben, wandte ich auch ſchwarze Maulbeeren 
in kleinen Quantitäten, aber öfters wiederholt, mit gutem Erfolg an. 


— 
0 unkundige Leſer mag wiffen, daß hier jo wie in allen füblichen Ländern in | 
a ee von Eis Schnee gebraucht wird, der zuſammen gefroren eine feſte 

Maſſe bildet. 
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warum dieſe Seu⸗ 


Theater. 
Gaſtſpiel der Dlle. Agneſe und Nina Schebeſt. 


Eine neue Bahn des Operngeſanges iſt ſiegreich gebrochen, das Reich der 
Unnatur geſtürzt. Die abgöttiſche Verehrung, welche geiſtloſe Theoretiker 
den Mitteln zum Zwecke, der blendenden Kehlfertigieit und dem ſtarren 
Bravourgeſange in philiſtröſer Pedanterie zollten, vor der Genialität neu 
erſtandener Geſangsheoren in ein klangloſes Nichts zerfallen. Im war⸗ 
men Süden loderte dieſes edlere Feuer empor und wir lauſchten der Kunde, 
die von den Thaten der in Unſterblichkeit ruhenden Malibran zu uns 
drang, wie einer fernen, unbegreiflichen Sage. Da regte es ſich in Deutſch⸗ 
land auch und eine deutſche Frau entſtand, ſchlang ſich mit kräftigen Ju⸗ 
gendarmen um die Natur und die Werke der Sangsmeiſter und ließ ſie 
zu niegeahntem Leben erwarmen. Sie ging über den Rhein und ihre lei⸗ 
denſchaftliche Glut, gepaart mit der Tiefe eines deutſchen Gemüths, ſam⸗ 
melte Frankreichs kunſtempfängliche Söhne in dichten Reihen um ſie und 
ließ ſie die Frivolität ihrer Vaudeville⸗Theater und die blutigen Greuel ihrer 
neu romantiſchen Schule vergeſſen. Eine Ahnung von der Heiligkeit 
deutſcher Kunſt ging in Frankreich auf. Günſtige Winde trugen die Deutſche 
über den Kanal. Gleiche Erfolge, gleicher Sieg. Die ſchwerfälligen Brit⸗ 
ten, perknöchert in der Politik der Elle, vandaliſirt durch die Fauft= Des 
monſtrationen borender Wahl: Demagogen, horchten hoch auf und näſelten 
„Gott ſegne uns Deutſchland!“ — Dies deutſche Weib iſt Wilhelmine 
Schröder-Devrient. Sie hat dem Impuls gegeben, daß die undefi⸗ 
nirbarſte und darum göttlichſte der Künſte, die Sangeskunſt, ſich dem 
Zwange ſchulmeiſterlicher Regeln entrafft und zu ihrer gottbeſtimmten Würde 
erhoben hat. Sie hat die Bande geſprengt, in die Hunderte von berufe⸗ 
nen Landsmänninen, gleich einem in der Form ſchlummernden Erzbilde, 
eingepanzert geblieben find. Wie der Jüngling in der Arena den Discus 
nicht nur darum werfen lernte, um vor der ſchauluſtigen Menge 
durch ſeine Gliedergewandtheit zu glänzen, ſondern wenn es galt, 
zum Kampfe gerüſtet zu fein, fo hat die Schröder Devrient 
die Vorſtudien der Kunſt, die Hebel des Genies, ſorglich durchlau⸗ 
fen, aber dann den Gott im Buſen walten laſſen, wie der Augenblick 
es gebot und ſo in ihrem Geſange Bilder des Lebens, des ewigen Men⸗ 
ſchenadels und die Poeſie der Leidenſchaft wiedergeſpiegelt. Agneſe 
Schebeſt, welche vorgeſtern unſre Bühne als Norma zum erſtenmale 
betrat, iſt eine Kunſtverwandte der Schröder-Devrient in des Wortes 
herrlichſter Bedeutung und ſomit der Standpunkt, von dem die treffliche 
Gäſtin gehört, geſehen und beurtheilt werden muß, angedeutet. Würdigun⸗ 
gen ihrer Leiſtungen vom muſikaliſchen Standpunkte ausgehend, werden in 
dieſer Zeitung nicht fehlen, es iſt daher nur über den erſten Eindruck zu 
berichten, den die großartige Erſcheinung der Künſtlerin auf unſer Publi⸗ 
kum hervorgebracht hat. Dem. Schebeft, die Technik des Geſanges be⸗ 
herrſchend, brillirt durch eine ſtarke, namentlich in den Mitteltönen wun⸗ 
derbar anſprechende Stimme und erſchüttert durch die dramatiſche Wahr⸗ 
heit ihres Geſanges. Ihr Spiel und vor Allen ihre Plaſtik iſt unbe⸗ 
ſchreiblich edel, ihr Ausdruck der Leidenſchaften der Natur abgelauſcht, ihre 
ganze Erſcheinung jenen wohlthätigen Zauber ausübend, den ein echtes 
Kunſtwerk ſtets um ſich verbreitet. Bei der Abgeſchloſſenheit ihrer, aus 
einem Guſſe gegebenen Norma, erſcheint es verwegen einzelne Momente 
als mehr oder minder gelungen aus dem ſchönen Ganzen herausreißen zu 
wollen. Dem. Schebeſt iſt die zweite dramatiſche Sängerin Deutſch⸗ 
lands. Sie gefiel entſchieden und wurde nach jedem Akte ſtürmiſch geru⸗ 
fen. Dem. Nina Schebeſt (Adalgiſa) zwar ſichtlich befangen, ent⸗ 
wickelte eine ſchöne, ſangeskräftige Stimme und verſpricht unter der Lei⸗ 
tung einer ſolchen Schweſter mit der Zeit per aspera ad astra zu ge⸗ 
langen. Sintram. 


Cosmoramen. 


Herr Suhr hat aus der reichhaltigen Sammlung ſeiner cosmorami⸗ 
ſchen Leiſtungen in dieſen Tagen wieder einige neue intereſſante Anſichten 
aufgeſtellt, unter denen als beſonders ſchauenswerth eine Anſicht von Wien 
von der Baſtei aus, ein fleißig gemaltes Bild; Proſpekte von Frankfurt 
a. M. und Salzburg; ein leben- und effektvolles Rundgemälde von 


Moskau eine innere Anſicht der Kirche Maria Maggiore in Rom, 


ein in perſpektiviſcher und architektoniſcher Ausführung entſprechendes Bild, 
fo wie eine Anſicht von Meriko, der Beachtung des Publikums zu em⸗ 
pfehlen ſind. Der fleißige Beſuch, deſſen ſich Herr Suhr während ſeines 
mehrmonatlichen, hieſigen Aufenthaltes dauernd erfreut, iſt ein Beweis, 
welchen günſtigen Eindruck ſeine gewandte, alle erlaubten Effekte der De⸗ 
corationsmalerei, benutzende Cosmoramenmalerei auf die Beſchauer ausübt. 


* 


28. — 24. Barometer Thermometer. g 
— — nd. Gewoͤlk. 
Auguſt. 2 ®. inneres. [ Außeres. | feuchtes. Er | 


S1rldices Gewölk 


Abd. 9 u.] 27“ 7,87| + 16, 8 18, 8 11, 8 NW e 

Morg. 6 u. 27“ 7,92 14, 0 8, 7 7, NW. 500 Wolkchen 
9 27“ 812 13, 4 10% 0 6, 88 W. 79 dickes Gewoͤlk 
Mtg. 1227“ 8,28 18, 8 11, 0 ＋ 7, 5[B. 81° 53 
Nm. 327% 7,98 14, 2 + 12, 2 + 8, 5[W. 90 große Wolken 


Minimum + 8, 0 Maximum ＋ 13, 8 Temreratur.! Oder ＋ 15, 6 


Redakteur E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 


Freitag den 25ſten Auguſt: 1. Heinrich des 
Fünften Jugendjahre, Luſtſp. in 3 A., v. 
Iffland. 2. Paris in Pommern, Vaude⸗ 


Gödemann, vom Theater zu Hamburg, als erſte 
Gaſtrolle. 


Platina-Zünd maschinen und Spiri- 
tus-Fidibus, 

welche in grosser Auswahl für- Rechnung 

eines in Schleitz durch den bekannten gros- 

sen Brand gänzlich verunglückten Geschäfts- 

ville in 1 A., von Angely. Herz Lewi, Herr Freundes zum Verkauf bei mir lagern, em- 

pfehle ich zu billigen festen Preisen. 
Da erwähnter Freund gegenwärtig 


ganz mittellos, den Erlöss schnell möglichst 
zum Wiederbeginn seines Geschäftes bedarf, 
er selbst kränklich, und Vater von fünf un- 
mündigen Kindern ist, so erlaube ich mir 
um bald geneigte Abnahme obiger Gegen- 
stände recht dringend zu bitten. 

F. L. Brade, dem Schweidn. Keller gegenüber. 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu 


Freitag den 25. Auguſt 1837. 


1405 


AG. 198 der Breslauer Zeitung. 


Verbindung = Anzeige. 

Die geſtern vollzogene Vermählung unferer ein: 
zigen Tochter Caroline, mit dem Herrn Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Referendar Meyer aus Leobſchütz, 
beehren wir uns hiermit Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 24. Auguſt 1837. 

; Bähniſch und Frau, 

Beſitzer des Diana-Bades. 


Als Vermählte empfehlen ſich: 
Guſtav Meyer. 
Caroline Meyer, geb. Bäniſch. 


Todes- Anzeige. 

In der Nacht vom 23ſten zum 24ſten d. ent⸗ 
ſchlief nach vieljährigen Leiden an Unterleibs-Be⸗ 
ſchwerden, in einem Alter von 45 Jahren, meine 
geliebte Frau und unſere gute Mutter Friederike, 
geborne Oppenheim. Mit betrübtem Herzen, 
widmen wir dieſe Anzeige unſern Verwandten und 
Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend: 

Breslau, den 24. Auguſt 1837. 

M. Jochim und Kinder. 


Am 22ften Abends 11 Uhr ftarb der gute red⸗ 
liche Kaufmann Herr Auguſt Fleiſchmann an 
der Cholera, im 40ſten Lebensjahre, welches ſei⸗ 
nen abweſenden Freunden und Verwandten mit 
wahrer herzlicher Theilnahme hierdurch angezeiget 
wird. Breslau den 23. Auguſt 1837. 


Bei Rücker und Püchler in Berlin iſt ſo 
eben erſchienen und bei Ferdinand Hirt in 
Breslau und Pleß (Breslau Naſchmarkt 
Nr. 47) zu haben: 


Ueber die agrariſche Geſetzgebung 


in Preußen, 
beſonders in Rückſicht auf die Ausführung 
derſelben durch die 


General⸗Kommiſſionen u. deren Oeko⸗ 
nomie⸗Kommiſſarien. 
Von 
K. L. Hering, 
Königl. Landes⸗Oekonomie⸗Rath zu Stendal. 
Preis: 1 Rtlr. 15 Sgr. 


Bei F. E. C. Leuckart, Buch⸗, Muſikalien⸗ 
und Kunſthandlung in Breslau, am Ringe N. 52, 
iſt zu haben: 


Sechs Lieder ohne Worte, 
für das Pianoforte componirt 
von 
Felir Mendelsſohn⸗ Bartholdy. 
Op. 38. 38 Heft. Preis 22 ½ Sgr. 
Bonn, bei N. Simtod, 


Vom 1. Oktober dieſes Jahres an erſcheint in der unterzeichneten Verlagshandlung die neue 


Leipziger Allgemeine Zeitung. 
5 9 9 Motto: Wahrheit und Recht, e und Geſetz! 

Dieſe Zeitung wird eine fortlaufende Darſtellung der Zeitgeſchichte geben, die durch Mitthei⸗ 
lung auer hiſtoriſch wichtigen Nachrichten das Bedürfniß des Augenblicks befriedigen, aber auch nach 
der Vollſtändigkeit einer geſchichtlichen Quelle für die Nachwelt ſtreben, und in ihren Berichten und 
den auf Thatſachen geſtützten Anſichten und Urtheilen die ſtrengſte Unparteilichkeit ſich zum 

Geſetze machen fol. Bei vorzüglicher Beachtung aller Erſcheinungen im Staatsleben wird fie über⸗ 
haupt der Entwickelung des geſellſchaftlichen Zuſtandes in all ihren Richtungen folgen und daher auch 
auf wichtige politiſche und ſtatiſtiſche Schriften, auf bedeutſame Leiſtungen im Gebiete der 
Kunſt und auf das gewerbliche Leben, wie es ſich im Handel und in der In duſtrie entwickelt, 
fortdauernd geeignete Rückſicht nehmen. Wichtige, das Intereſſe des öffentlichen Lebens berührende 
Zeitfragen ſollen vom wiſſenſchaftlichen Standpunkte erwogen werden, ohne ſie jedoch in das Gebiet 
der Schule hinüberzutragen. Jedem Jahrgange wird ein genaues und vollſtändiges Regiſter beige⸗ 
geben werden. 

Die Leipziger Allgemeine Zeitung, welcher die geographiſche Lage Leipzigs und ſeine 
Bedeutung als Univerſität, als Handels- und Meßplatz, als Centralpunkt des deutſchen Buchhandels 
beſondere Begünſtigung gewähren dürften, wird täglich, auch an Sonn- und Feiertagen, Abends 
in einem ganzen Bogen Hochquart mit geſpaltenen Columnen und wenn nöthig mit Beilagen, aus⸗ 
gegeben werden, und daher die am Nachmittag in Leipzig ankommenden Nachrichten und Curſe ſchon 
Abends, wenn auch nur kurz mittheilen, um am folgenden Tage das Wichtigere ausführlich zu be⸗ 
ſprechen. Es wird dadurch möglich, die Zeitung Adends mit den von hier nach allen Richtungen 
abgehenden Poſten zu verſenden. Der Beſitz eines reichen Materials an Zeitungen aller Länder und 
die Mitwirkung der bereits gewonnenen Correſpondenten in den meiſten deutſchen Hauptſtädten und 
in fremden Staaten werden uns in den Stand ſetzen, unſerer Zeitung einen Anſpruch auf den Na⸗ 
men einer Originalzeitung zu geben. £ 

Beiträge für die Leipziger Allgemeine Zeitung bitten wir durch die Poſt an die Re⸗ 

daktion zu ſenden und wir erſuchen Alle, die durch ihre Verhältniſſe zu intereſſanten 

Mittheilungen berufen ſind, um ihre Theilnahme, die wir angemeſſen honoriren werden. 
Inſerate aller Art, für deren ſchnelle und allgemeine Verbreitung die örtlichen Verhältniſſe 

Leipzigs beſondere Vortheile darbieten, werden wir in die Zeitung ſelbſt oder in die Beilagen aufneh⸗ 

men und den Raum einer Zeile mit 1% Gr. berechnen. — 
Den ausschließenden Debit für das In⸗ und Ausland hat die königl. ſächſiſche Zei⸗ 
tungserpedition in Leipzig übernommen, an welche ſich alle Poſtämter mit ihren Beſtellungen 

wenden wollen. Leipzig, 15. Auguſt 1887. 

e F. A. Brockhaus. 
von Brunnow, die neue Pſyche, 


So eben iſt im Verlage von 


Appun's Buchhandlung in Bunzlau 
erſchienen und in allen Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands und der Schweiz vorräthig zu haben: 


Prinz von Maſſa, dramatiſche Novelle 
in 5 Abtheilungen, oder Novellen und Erzäh⸗ 
lungen von Franz Berthold, eingeführt von 
Ludwig Tieck, ter Theil. Preis 1 Rthlr. 

Der erſte Band von Bertholds Novellen hat 
ſo ſehr günſtige Kritiken erlangt, daß auch für 
dieſen zweiten ein gleich ſchöner Erfolg zu erwar⸗ 
ten ſteht. 

Bohemus, Regina Sidonia, Roman 
aus dem öſterreichiſchen Succeſſionskriege. 2 Bde. 
Preis 1 Rthlr. 12% Sgr. 

Ueberraſchende Situationen, ſpannend und in 
ee Folge, werden den Leſer angenehm unter: 
alten. 


Novelle. Preis 1 Rthlr. 

Die vorzüglichſten Zeitſchriften haben ſich be⸗ 
reits über dieſe Dichtung auf das Vortheilhafteſte 
ausgeſprochen. 

Eduard Gehe, die Gründung von 
Charlottenburg, hiſtoriſche Novelle; das Gaſt⸗ 
mahl zu Rudolſtadt, Drama; Gedichte; oder 
der vermiſchten Schriften Ster Theil. Preis 
221, Sgr. 

Für jeden Preußen wird beſonders „die Grün⸗ 
dung von Charlottenburg“ als Nationalwerk gel⸗ 
ten können. Der erſte und zweite Theil dieſer 
vermiſchten Schriften enthielt: Die Malteſer, Dra⸗ 
ma; Jeſſonda, große Oper, u. a. m. 

Julie von Großmann, Hazardſpiele, 
enthaltend: Das Luſtſpiel; Miß Emmy, oder 
der Parforce⸗Ritt; die Verlobung. Pr. 1 Rtlr. 
Auch über den Werth dieſer 3 Novellen hat 


1 


die Kritik bereits auf das Vortheilhafteſte ent⸗ 

ſchieden. 

Herrmann Marggrafi, Bücher und 
Menſchen. Preis 1 Rthlr. 22 ½ Sgr. 

Mehrſeitige Kritiken haben bereits dieſe Schrift 
zu den vorzüglichſten Erſcheinungen der neueſten 
Zeit gezählt. 

Theobald im Oſten, Schickungen. 
Preis 1 Rthlr. 3%, Sgr. 

Der Verfaſſer, einer der bekannteſten Schrift⸗ 
ſteller, wird auch unter dieſer Anonymität ſeinen 
wohlbegründeten Ruf bewähren. 

Emerentius Seävola, der Veteran 
und fein Sohn. 2 Theile. Preis 2½ Rtlr. 

Der Schauplatz dieſer Novelle iſt Schleſien, 
vorzugsweiſe die Siegesſäule an der Katzbach: 
welch herrliches Feld für eine Feder wie Scävola's. 
Leopold Schefer, ein Weihnachtsfeſt 

in Rom; die Pflegetochter, oder deſſen kleine 
Romane, Zr Band (Band 1—3 koſten zuſam⸗ 
men 3 Rthlr.) Preis 1 Rthlr. 7½ Sgr. 

Deſſen, die Probefahrt nach Amerika. 
Preis 1 Rthlr. 

Deſſen, das Verbrechen zu irren. 
Preis 1 Rthlr. 7½ Sgr. 

Auch in dieſen Schriften wird ſich Leopold 
Schefer Aller Herzen gewinnen. 

Heinrich Seidel, Eginhard u. Emma. 
Drama in 5 Akten. 1 Rthlr. 

Unverkennbar groß iſt das Talent dieſes Dich⸗ 
ters, jeder Lofer wird dieſem Urtheil beiſtimmen. 
Eduard Sileſius, Tag: und Nachtfal⸗ 

ter. Preis 1 Rthlr. 10 Sgr. 

Kein Leſer wird dieſe Auswahl anziehender, 
zum Theil launiger Novellen, unbefriedigt aus der 
Hand legen. 

Ludwig Storch, die Heideſchenke, 
ieifches Volksgemälde in 3 Bänden. Preis 
4½ Rehlr. 

Irland, im langen blutigen, vergeblichen Kam⸗ 
pfe gegen England, treffend und wahr geſchildert 
von Ludwig Storch: mehr bedarf es nicht zur Em⸗ 
pfehlung dieſes ausgezeichneten Werkes. 

Muſik. 

J. Nisle, große Sonate für Piano⸗ 
forte zu vier Händen, den durchlauchtigſten 
Prinzeſſinnen Luiſe und Adelheid von Schön⸗ 
aich⸗Carolath gewidmet. Opus 41. Preis 
1 Rthlr. 10 Sgr. 

Deſſen, 18 Geſänge mit Pianoforte⸗ 
Begleitung; Ihrer Durchlaucht der Frau Her⸗ 
zogin von Looz gewidmet. Opus 42. 25 Sgr. 

Deſſen, 12 freundliche Geſänge für 
3 Sopran⸗Stimmen, muſikliebenden jungen Da⸗ 
men gewidmet. Opus 43. Preis 15 Sgr. 

Deſſen, Thema mit Variationen für 
das Pianoforte; Ihrer Durchlaucht der Prin⸗ 
zeſſin von Carolath gewidmet. Opus 44. 15 Sgr. 

Deſſen, Allegro brillante alla Polacca, 
für Pianoforte; dem herzogl. Meiningſchen Kam⸗ 
mermuſikus Herrn Tiſcher gewidmet. Opus 45. 

Preis 15 Sgr. 

Kenner werden ſich zu ihrem Vergnügen über⸗ 
zeugen, daß die Werke dieſes ausgezeichneten Kom⸗ 
poniſten klaſſiſch genannt zu werden verdienen. 

Appun's Buchhandlung in 
Bunzlau. 


Beim Antiquar Böhm auf dem Neumarkt Nr. 30. 


= Bulwers Werke. 


30 Bde. 1836. ganz neu noch. 3 Rtl. Kapitain 
Marrpats Werke 40 Bde. höchſt ſauber. 11 Rtl. 
In der Jäger ſchen Buch-, Papier- und Lande 
kartenhandlung in Frankfurt a. M. iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und bei G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 


Der Kaufmann auf Reiſen, 
ein auf praktiſche Erfahrung gegründeter Un⸗ 
terricht zur Betreibung der Handels-Angele⸗ 

genheiten auf der Reiſe, 
oder 


Der Handlungs⸗Reiſende, 


dargeſtellt in feiner Vollkommenheit, wie er fein 


muß, um durch Wirken und Benehmen glückliche 
Erſolge ſicher zu erzielen, 
on 


v 
Ehr. E. Döring. 
Zweite, durchgeſehene und vermehrte Auflage. 


In elegant lithographirtem Umſchlage mit Abbil⸗ 
dungen und Reife-Routen verſehen. Preis 1 Rtlr. 

Wir glauben nur nöthig zu haben, das kauf⸗ 
männiſche Publikum auf das Erſcheinen der zwei⸗ 
ten vermehrten Auflage dieſes bewährten Hülfsbu⸗ 
ches für jeden Handlungs- Reiſenden aufmerkſam 
zu machen. — Es enthält dieſer nützliche, von ei⸗ 
nem Manne vom Fache bearbeitete Leitfaden keine 
gewöhnliche Formeln, ſondern eigene aus prakti⸗ 
ſcher Erfahrung geſchöpfte Verhaltungs⸗Regeln für 
jeden jungen Geſchäfts⸗Reiſenden unentbehrlich und 
Fingerzeige für bereits routinirte Reiſende, welche 
auch dieſen noch zum weſentlichen Nutzen gereichen. 


So eben ſind erſchienen und in Carl Cranz 
Muſikalienhandlung (Ohlauerſtraße) zu haben: 


Ball⸗Racketen, 
Walzer für das Pianoforte 
von J. Strauß. 
Opus 96. Preis 15 Sgr. 


Eine Partie ſchaafwollenes Strickgarn in den 
gangbarſten Couleuren habe ich zum Verkauf in 
Commiſſion bekommen und empfehle ſolches, ſowie 
mein Lager von Flanellen und Moltons, welches 
neuerdings in den ausgegangenen Sorten ergänzt 
worden, dem damit handeltreibenden Publiko zur 
geneigten Abnahme. 

N Ludw. Heyne, Catharinenſtr. Nr. 9. 


Einem hochzuverehrenden Publikum beehren wir 
uns ergebenſt anzuzeigen, wie wir am heutigen 
Tage auf hieſigem Platze 5 
Ein neues Meubel⸗ u. Spiegelmagazin 
eröffnet haben. Wir liefern ſämmtliche verlangte 
Gegenſtände in Kirſchbaum⸗, Birken⸗, Erlen: ıc. 
Holz in den beſten und ttockenſten Holzarten zu 
immer zeitgemäßen Preiſen, und bitten ein geehr⸗ 
tes Publikum ergebenſt, um recht zahlreiche Auf⸗ 
träge. Breslau, den 14. Auguſt 1837. 

Gebrüder Amandi, 

Tiſchlermeiſter, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, 

zum wilden Mann. a i 
Anzeige. 

Den geehrten Geſchäftsfreunden meines verſtor⸗ 

benen Mannes, des Kaufmanns Johann Gottlieb 

Kloſſe, widmen hierdurch vorläufig die ergebene 

Anzeige, daß die Handlung, wie bisher unter der⸗ 

ſelben Firma fortgeſetzt wird und werden hiermit, 


beſonders den geehrten hieſigen Kunden die voll- 


ſtändigen und gut ſortirten Vorräthe von Brenn⸗ 
hölzern zur fernern geneigten Abnahme empfohlen. 
Breslau, den 24. Auguſt 1887. 
Verw. Henriette Kloſſe, geb. Reinike. 
Eliſabetſtraße Nr. 18. 


Verkauf. 
In einer freundlichen Gebirgsſtadt iſt ein an⸗ 
ſtändiges maſſives Haus mit einer völlig eingerich⸗ 


teten Handlungsgelegenheit und drei geräumigen 


Nebengebäuben. Eine Schönfärbe rei mit einer vor: 
züglichen Roßmangel, Walke und Stallungen ent⸗ 
haltend, zu verpachten oder zu verkaufen. Die 
äußerſt billigen Bedingungen ſind auf portofreie 
Briefe zu erfahren im Kommiſſions-Comptoir für 
Anz und Verkauf von Landgätern und Häuſern 
des Joſ. Gottwald, 
in Breslau, Taſchen⸗Straße Nr. 27. 

ee Sn Großneundorf. bei Neiffe iſt ein be⸗ 

11 quem eingerichtetes ganz maſſives Wohn⸗ 
haus nebſt Scheuer und Stallung, wozu 
4 Morgen Land erſter Klaſſe (zum Theil als Obſt⸗ 


und Gemüſegarten mit Baumſchule angelegt) aus 


freier Hand zu verkaufen. Es dürfte ſich dieſe 
Beſitzung für Penſionairs oder Handeltreibende eig⸗ 
nen. Die Gemeinde zählt 50 Bauern und 143 
Gärtner und Häusler. Ein Abriß dieſer Beſitzung 
iſt einzuſehen: im Verkaufs⸗Gewölbe des Pfeffer⸗ 
küchlers Herrn Anlauf Nr. 43 Schweidnitzer⸗ 
Straße neben der Apotheke, wo auch nähere Aus⸗ 
kunft gegeben werden wird. 


Perlgraupe, 


von beſter Qualität, iſt zu haben, Junkernſtraße 


Nr. 3, zu dem billigen Preiſe von 8 Sgr. die 
Metze. 
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Einladung zur Beſichtigung 
der Zucker⸗Nunkelrüben⸗Saamen⸗An⸗ 
pflanzung zu Kochern, Ohlauer 
Kreiſes, 
3½ Meile von Breslau, 2 Meilen von Ohlau, 
1½ Meile don Strehlen. 

Außer meiner Zucker⸗Rüben⸗Saamen⸗Anpflan⸗ 
zung dürften auch die rohanſchen und peruviani⸗ 
ſchen Kartoffeln, die 12 Sorten engl. Futterrüben, 
die Beta cycla altissima alba lanceolatafolia 
(Pohls Erſtling genannt) für die Herren Land⸗ 
wirthe, fo wie für Georginen⸗Freunde, 1200 Scäck 
aus Saamen gezogene Georginen zu Kochern gro⸗ 
ßes Intereſſe gewähren. Durch eigene Anſicht des 
Wachsthums der rohanſchen Kartoffeln zu Kochern 
wird man ſich überzeugen, daß dieſe Kartoffel im 
Großen, ohne daß das Kraut derſelben geſtängelt 
werden darf, angebaut werden kann. 

Der Herr Inſpektor Brittling zu Kochern iſt 
von mir beauftragt, einem jedem die Plantage Be⸗ 
ſuchenden die An- und Durchficht dieſer meiner 
Saamenanlage zu geſtatten, daß Fremden⸗ reſp. 


Cenſur-Buch zur Eintragung der unparteiiſchen 


Beurtheilung und der vorgefundenen Mängel vor⸗ 
zulegen, meine Anpflanzungs⸗Methode mitzuthei⸗ 
len und den vorräthigen Düngungs⸗Knochen⸗Com⸗ 
poſt unterſuchen zu laſſen. 
Breslau den 10. Auguſt 1837. 
Friedrich Guſtav Pohl. 


Ein Billard zu verkaufen. 

Wegen Mangel an Raum will ich ſogleich ein 
gebrauchtes, noch ganz wohl erhaltenes Billard, 
nebſt Bällen, Queues und Lampen für 40 Rtlr. 
verkaufen. Schmidt, goldne Krone am Ringe N. 29. 


Stearin-Tafel⸗Lichte 
der vorzüglichſten Qualität, ſo wie Spermaceti⸗ 
Lichte, ſind wieder in Kommiſſion angekommen und 


zu haben bei 
Joh. Gottl. Kloſſe, 
Eliſabetſtr. Nr. 13. 


Schlemmkreide, fo wie Märkſche Tabake, lagern 
zum billigſten Verkauf bei Joh. Gottl. Klofſe, 
Eliſabetſtr. Nr. 18. ; 


Neue engliſche Voll⸗Heeringe, 
das Stück à 1 Sgr., das Fäßchen mit 40 bis 45 
Stück à 1 Rtlr. 10 Sgr., empfiehlt: 

C. F. Schöngarth, 


Schweidnitzer Straße Nr. 35 im rothen Krebs. 
Freitag den 1. September 


nimmt der Verkauf meiner 
ächten holländ. Harlemer Blumen: 
zwiebeln 
ſeinen Anfang. 

Der 341 Nummern ſtarke Katalog wird gratis 
verabreicht. Die Preiſe meiner Blumenzwiebeln 
ſind auf hieſigem Platz die billigſten, und die Aus⸗ 
wahl meines Lagers die größte. Die Exemplare 
ſind geſund, groß und als blühbar ausgezeichnet 
zu empfehlen. 

Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


Den erſten Transport meiner 

„neuen ſchottiſchen Heeringe“ FEN 

habe ich diefer Tage heranbekommen und empfehle 

ſolche unter Verſicherung der billigſten Bedienung 
zur geneigten Beachtung: 

Si. E. Goldſchmidt, Karlsſtr. Nr. 42. 


Fliegen tödtendes Papier 
zweimal getränkt, empfing ich von einem 
durch den bekannten grossen Brand in Schleitz 
gänzlich verunglückten Geschäftsfreunde, und 
oflerire dasselbe für dessen Rechnung & 21% 
Sgr. pro Bogen. 

F. L. Brade, dem Schweidn. Kellergegenüber. 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener, unverhei⸗ 
ratheter Gärtner ſucht ein baldiges Unterkommen. 
Nähere Auskunft ertheilt Herr Commiſſionär W. 
Fritze, an der Kirche zu St. Maria Magdalena 
in Breslau. 

Ein junger Menſch, der das Gymnaſium be⸗ 
ſucht hat, kann ſofort als Schriftſetzerlehr⸗ 
ling antreten bei 
J Leopold Freund, Eliſabethſtraße Nr. 9. 


Bequeme Retour⸗Reiſe⸗Gelegenheiten nach Dres⸗ 
den, Leipzig und Berlin; zu erfragen: Reuſche⸗ 
Straße im Rothen Hauſe in der Gaſtſtube. 


Handlungs-Lehrlings-Stelle. 

Ein gebildeter junger Menſch kann ſofort in 
einem hieſigen Comptoir⸗Geſchäft, (deſſen Inhaber 
jüdiſchen Glaubens iſt,) unterkommen. Hierau 
reflektirende chriſtliche Eltern belieben das hierzu 
Nöthige nebft der Handſchrift des jungen Menſchen 
unter Addreſſe A. R. Nr. 23. in die 'reslauer 
Zeitungs⸗Expedition poſtfrei einzureichen. ; 


Nedar- Champagner 
von ausgezeichneter Güte, an Geſchmack und Mouſ⸗ 
ſeur dem beſten franzöſiſchen gleich, verkauft die 
Fl. zu 1½ Thaler: 
f F. A. Hertel, am Theater. 


Term. Michaelis d. J. wird zu Buſchwitz 2½ 
Meile von Breslau entfernt, an der viel befahre⸗ 
nen Straße nach Jauer gelegen, das herrſchaftliche 
Brau⸗Urbar pachtlos. 
werden erſucht ſich bei dem daſigen Beamten 
melden. 


Karlsſtraße 24, 1 Treppe hoch, iſt ein noch neues, 
mit ſehr vielen Behältniſſen verſehenes Schreib⸗ 
bureau für den ſehr billigen Preis von 10 Rthlr. 
zu verkaufen. In den Morgenſtunden von 8 bis 
10 Uhr iſt es zu beſehen. 


Eine Stube, mit auch ohne Alkove, deren Ein⸗ 
gang durch einen Entree oder eine Küche iſt, wird 
von einem ſoliden Miether auf Michaelis zu mie⸗ 
then geſucht. Näheres ertheilt die Antiquar⸗Buch⸗ 
handlung, Oderſtraße Nr. 24. 


Zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen eine ausgezeichnet ſchöne 
Wohnung im erſten Stock, in der Nähe des Blü⸗ 
cherplatzes, enthaltend: 3 große Vorderſtuben nebſt 
Entree, 2 Hinterſtuben und eine große lichte Küche. 
Das Nähere in der Tuchhandlung am Blücher⸗ 
platz Nr. 7. vi 


zu 


Zu vermiethen 
und bald zu beziehen iſt eine Stube im zweiten 
Stock vorn heraus, im Haufe Nr. 35 am Ringe 
(grüne Röhrſeite). Das Nähere bei der Eigenthü⸗ 
merin im dritten Stock. 


j Zu vermiethen 

ift am Ringe Nr. 35 (grüne Röhrſeite) alsbald 
oder von Michaeli ab: 

1. die erſte Etage, beſtehend aus 4 heizbaren 
Stuben und Zubehör, 

2. zwei Keller und ein Gewölbe im Hofe. 

Das Nähere bei der Eigenthümerin in der drit⸗ 
zen Etage. 


Lotterie- Nachricht. BE 
Bei Ziehung 2ter Klaſſe 76ſter Lotterie find 
folgende Gewinne in meine Einnahme gefallen: 


100 Rthlr. auf Nr. 16299. 


70 Rthlr. auf Nr. 94188. 
40 Rthlr. auf Nr. 984. 14344. 25086. 
37541. 73. 71577. 94168. 
94337. 42. 102659. 108775. 97 
30 Rthlr. auf Nr. 2361. 83. 4087. 4184. 86. 
4890. 14341. 16205. 43. 57. 60. 
72. 17103. 18. 49. 65. 25088. 
25854. 58. 31902. 16. 81. 37572. 
38601. 9. 45. 43228. 45468. 
53696. 56226. 55. 69. 58302. 
63003. 66. 71586. 73609. 29. 
74151. 71. 75. 80524. 37. 45. 
57. 84. 80769. 89064. 74. 94160. 
94315. 58. 96727. 36. 102684. 
108752. 72. 
Liegnitz, den 23. Auguſt 1837. 
Leitgebel. 
—ͤ——— — ͥ . - — 
Angekommene Fremde. 

Din 23. Auguſt. Drei Berge: Fr. Gutsb, Gräfin 
v. Morſtin a. Warſchau. — Deulſche Haus: Hr. 
Archidiakonus Haacke a. Schweidnitz. — Hotel de Si⸗ 
leſie: Hr. Beamter Wilanowski a. Warſchau. — Ho: 
tel de Pologne: Hr. Schauspieler Baraniecki a. War: 
ſchau. — Gold. Baum: Fr. v. Kobierzycka a. Poſen. 
Frau Kfm. Weiſe a. Kaliſch. — Rautenkranz: Hr. 
Kfm. Fuchs a. Oppeln. — Gold. Gans: Hr. Guteb. 
v. Biernacki a. Polen. Hr. Kfm. Hüter a. Berlin. — 
Gold. Krone: H. Miſſionaire Davenport a. Ino⸗ 
vrazlaw, Bellſon a. Bromberg und Graf a. Frauſtadt. 
Hr. Gutsb. Boͤrner a. Pogarth. — Weiße Storch: 
Hr. Eiſenhüttenbeſ. Kempner a. Cziſnioka. — Gold. 
25 1 HD: Kfl. Tauber a. Krakau u. Schoͤnlank 
a. Poſen. 

Privat⸗Logis: Neumarkt 18. Hr. Juſtizamtmann 
Haberling a. Schweidni. Reuſcheſtr. 65. Hr. Maler 
Czaykowski a. Warſchau. ‚ 


mm 11m — — — ͥͤ ꝓö —: c —yę᷑jœ u! 
Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am hieſigen Orte 


1 Thaler 20 Sgr., fur die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 127% Sgr.; 


Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 
die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., ſo daß alfo den geehrken Intereſſenten für die 


Cautionsfähige Pachtluſtige 


